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211g fie fui), baß eg ju ©nbe toar, toarf fie lljïe
Sßnffe in bie ©tut. ©in Änati ertcnte.

fieute tarnen eilig, 23auern, Greußen.
TRnn fanb bie ffrau auf einem 23aumftamm

ftßenb, fie mat tuïjlg unb jufrieben.
©in beutfdjer Dffijier, bet franjoflfd) fpradj

tole ein ^rangofe, fragte fie:
„Söo finb 3fjre ©olbaten?"
©le ftrecfte if)ten magern 21tm narfj bem roten

©djuttljaufen, ber langfa.m erlofdj, unb fie ant-
mottete mit ftar'îer Stimme:

„©ort brfnnen!"
ïïftan brängte fid) um fie. ©er Ißreuße fragte:
„2Bie ift bag ffeuer entftanben?"
Sie fagte flat:
„3d) ïj ab e eg gelegt."
3Jlan glaubte if)t npjit, man nafjm an, bag

Ungtütf Ijabe if)t plößtldj ben 93erftanb geraubt.
©od> alg alte fie umftanben unb jutförten,
ergäfjlte fie bag ©ange bon SInfang big 311 ©nbe,
bon ber Stnfunft beg 33riefeg big jum testen
Sdfrei ber Scanner, bie mit bem 5)aufe ber-
brannten. Sie betgaß aud) feine ©injettfeit, bon
bem, mag fie gefüllt, nod) bon bem, mag fie

getan ïjatte.
Sttg fie fertig mar, 30g fie 3mei Stattet aug

ber ïafdje unb, um fie beim testen Sdjein beg

ifeuerg 3U unterfdjelben, feßte fie forgfdttig bie

Stille auf. Sie fjob bag eine Slatt: „©ag tjier
ift Slctotg Sob." ©ann bob fie bag anbete, mieg

mit bem ifopf nad) ben gtüljeriben Srümmern
unb fagte: „©a ba finb lljte Stamen, bamit man
lljren fieuten fd)telben farm."' Sie teldjte bag

Slatt bem Offigier, ber fie an ben ©djultetn
feftfjlelt, unb bann begann fie bon neuem:

„Sie tonnen itjnen fdjtelben, mie eg gefd)el)en

ift, unb Sie tonnen aud) if)ren ©ttern fagen, baf3

id) eg bin, bie bag gemad)t f)at, Slctolte Simon,
bie Saubage! Setgeffen Sie bag nldjt!"

©er Öffigier brüllte beutfdje Sefeßle. SJtan

padte fie, marf fie gegen bie immer nod) Reißen

Stauern if)reg ijaufeg. ©ann ftellten fidj 3man-
gig SOtann rafdj in 3ibangig Steter ©ntfemung
lljt gegenüber auf. Sie rüfjrte fid) nid)t. Sie tjatte
berftanben; fie mattete.

©in Sefef)! erfd)oll, bem fofort eine Salbe
folgte, ©in berfpäteter ©djuß ging gan3 allein
nad) ben anbern log.

©ie 2Ilte fiel nldjt. Sie fant 3ufammen, alg
(jätte man lljt bie Seine abgefdjnltten.

©er pteußlfdje Offigier trat Ijetan. Sie mar
beinahe in grnei Stüde 3erriffen, unb in ber ber-
frampften 5)anb l)ielt fie nod) lljten blutgetränf-
ten Stlef.

Stein t^reunb Serbai fügte f)ingu:
„211g Setgeltunggmaßtegel l)aben bie ©eut-

fdjen bann bag ©djtoß gcrftört, bag mir ge-
fjörtc..."

3d) aber badjte an bie Stütter ber biet gut-
mütigen 23urfd)en, bie ba brinnen berbrannt
maren, unb an bag mi (be ioelbentu.m jener
anbern Stutter, bie an biefer Stauer füfüiert
morben mar.

Unb id) Ijob einen Keinen Stein auf, ber nod)

bom freuet gefdfmärgt mar.

AUS OEM WUNDERWELT DEM NATUM

Raupen entschlüpfen Eiern; aber sie selber
legen keine Eier. Ihr Lebenszweck ist ein an-
derer: fressen, damit sie rasch wachsen. Sie
fressen den ganzen Tag oder die ganze Nacht,
viele sogar beinahe ununterbrochen Tag und
Nacht. Die ausgewachsene Schmetterlings-
raupe, die meistens nur einige Wochen, selten
wenige Jahre alt ist, wiegt in ausgewachsenem
Zustand etwa 50 000 mal mehr als das winzige,

frisch aus dem Ei gekrochene Räupchen, Die
ziemlich starre Haut vermag dem schnellen
Wachstum nicht zu folgen, und drei bis sieben
mal im Raupenleben, meistens fünf bis sechs
mal^ streift sie sie ab. Allemal, wenn die Haut
prall gefüllt ist, hört die Raupe auf zu fressen,
entleert aber noch viel Kot und zieht sich an
einen Ort zurück, wo sie möglichst ungestört
und unbelästigt ist. Nach längstens einigen Ta-
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Als sie sah, daß es zu Ende war, warf sie ihre
Waffe in die Glut. Ein Knall ertönte.

Leute kamen eilig, Bauern, Preußen.
Man fand die Frau auf einem Baumstamm

sitzend, sie war ruhig und zufrieden.
Ein deutscher Offizier, der französisch sprach

wie ein Franzose, fragte sie:

„Wo sind Ihre Soldaten?"
Sie streckte ihren magern Arm nach dem roten

Schutthaufen, der langsam erlosch, und sie ant-
wartete mit starker Stimme:

„Dort drinnen!"
Man drängte sich um sie. Der Preuße fragte:
„Wie ist das Feuer entstanden?"
Sie sagte klar:
„Ich habe es gelegt."
Man glaubte ihr nicht, man nahm an, das

Unglück habe ihr plötzlich den Verstand geraubt.
Doch als alle sie umstanden und zuhörten,
erzählte sie das Ganze von Anfang bis zu Ende,
von der Ankunft des Briefes bis zum letzten

Schrei der Männer, die mit dem Hause ver-
brannten. Sie vergaß auch keine Einzelheit, von
dem, was sie gefühlt, noch von dem, was sie

getan hatte.
Als sie fertig war, zog sie zwei Blätter aus

der Tasche und, um sie beim letzten Schein des

Feuers zu unterscheiden, setzte sie sorgfältig die

Brille auf. Sie hob das eine Blatt: „Das hier
ist Victors Tod." Dann hob sie das andere, wies
mit dem Kopf nach den glühenden Trümmern
und sagte: „Da da sind ihre Namen, damit man
ihren Leuten schreiben kann." Sie reichte das

Blatt dem Offizier, der sie an den Schultern
festhielt, und dann begann sie von neuem:

„Sie können ihnen schreiben, wie es geschehen

ist, und Sie können auch ihren Eltern sagen, daß
ich es bin, die das gemacht hat, Victoire Simon,
die Sauvage! Vergessen Sie das nicht!"

Der Offizier brüllte deutsche Befehle. Man
packte sie, warf sie gegen die immer noch heißen
Mauern ihres Hauses. Dann stellten sich zwan-
zig Mann rasch in zwanzig Meter Entfernung
ihr gegenüber auf. Sie rührte sich nicht. Sie hatte
verstanden) sie wartete.

Ein Befehl erscholl, dem sofort eine Salve
folgte. Ein verspäteter Schuß ging ganz allein
nach den andern los.

Die Alte fiel nicht. Sie sank zusammen, als
hätte man ihr die Beine abgeschnitten.

Der preußische Offizier trat heran. Sie war
beinahe in zwei Stücke zerrissen, und in der ver-
krampften Hand hielt sie noch ihren blutgetränk-
ten Brief.

Mein Freund Serval fügte hinzu:
„Als Vergeltungsmaßregel haben die Deut-

schen dann das Schloß zerstört, das mir ge-
hörte..."

Ich aber dachte an die Mütter der vier gut-
mütigen Burschen, die da drinnen verbrannt
waren, und an das wilde Heldentum jener
andern Mutter, die an dieser Mauer füsiliert
worden war.

Und ich hob einen kleinen Stein auf, der noch

vom Feuer geschwärzt war.

Raupen entscklüpksn Risrra aller sie seiller
le^en lcsins Risr. Illr Rsllens?vvsclc ist ein. an-
llersm krsssen, clainit sie rasell -vvacksen. 8is
krsssen llsn Zangen TaZ oller llis ^an^e blackt,
viele so^ar llsinalle ununtsrllrocken TaZ uncl
blackt. Die ausZs^vacksens Zckmsttsrlin^s-
raupe, llis meistens nur einige V^ocksn, selten
rvsniZs llakrs alt ist, vlls^t in ausZS'ìvacksensm
^ustanll et^va 5(1 Odd mal msllr als llas vllnxiZs,

kriscll aus llsm Ri ^skrockene Räupcksn. Die
msmlick starre Illaut vermaZ llsm sellnellen
V^ackstum nickt ?u kolysn, uncl clrei llis stellen
mal im Raupsnlsllen, meistens künk llis seeks
mach streikt sie sie all. Allemal, wenn llis Illaut
prall Zsküllt ist, kört llis Raupe auk ?u krsssen,
entleert aller nock viel Rot unll ?iskt sick an
einen Ort 2urüclc, ^vo sie möZIickst ungestört
unll unllslästiZt ist. black längstens einigen Ta-
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gen bildet sich auf dem Rücken hinter dem
Kopf ein Schlitz, der sich über den Rücken
hinweg und um den Kopf herum vergrößert,
und nun arbeitet sich die Raupe mit dem

neuen, noch sehr weichen Gewand aus ihrer
alten Hülle heraus. Dann erwacht auch wieder
die Freßgier, freilich nur allmählich; denn es
scheint, daß die Raupe sich von der Häutung
zuerst erholen muß. Doch nimmt die neue Haut
ziemlich bald die gewohnte Farbe an und ver-
härtet, und die Freßarbeit setzt mit alter Lust
ein. Es gibt Raupen, die ihren abgestreiften
Balg verzehren und davon nur die Kopfkapsel
übrig lassen, weil ihnen diese offenbar doch zu
hart ist.

In der Wahl des Futters verhalten sich die
Raupen sehr ungleich. Viele sind auf ganz be-
stimmte Pflanzen angewiesen, und schon der
Schmetterling wählt zur Eiablage dieses Ge-
wächs genau aus. Wieder andere Raupen sind
aber keineswegs wählerisch, wie es denn auch
Schmetterlinge gibt, die ihre Eier nicht auf
bestimmte Pflanzen ablegen, sondern sie wäh-
rend des Fluges ins Gras fallen lassen. Die
Mehrzahl der Raupen nährt sich von Blättern.
Gewisse Spezialisten hausen aber in Früchten
und Samen oder suchen das Innere der Stengel
auf, oder durchwühlen gar weiches Holz. Sie
machen sich also so ziemlich über alles her,
was den Körper der Pflanze aufbaut.

Welch ungeheure Freßarbeit die Raupen be-
wältigen, kann am besten bei Forstschädlingen
ermessen werden. Wenn die Bäume einer Mas-
senverheerung anheimfallen, rieselt bisweilen
anhaltend Kot hernieder. Der Förster spricht
dann von ,,Kotregen", und es kommt vor, daß
der Boden einige Zentimeter hoch mit Kot be-
deckt ist, während der Baum inzwischen kahl
gefressen ist.

Die Freßlust erwacht in den Raupen, so bald
sie dem Ei entschlüpft sind; denn dann räumen
sie in der Regel zuerst mit der Eihülle auf, be-
vor sie auf die Suche nach Pflanzennahrung
ausgehen. Ganz wenige Ausnahmen abgerech-
net, ernähren sich die Raupen von Pflanzen-
kost. Das hindert gewisse Raupen nicht, sich
an anderen Raupen zu vergreifen, ihre kanni-
balischen Gelüste sogar an eigenen Artgenos-
sen zu stillen.

In der Welt der Insekten sind Häutungen
nicht nur den Raupen eigen. Auch die Larven
von Käfern, Fliegen, Wespen und andern Insek-
ten häuten sich mehrmals. Von der Eintagsfliege
weiß man, daß sie sich in ihrem Larvenleben
über zwanzigmal häutet.

Mit der letzten Häutung geht die Raupe in
das Puppenstadium über und nimmt dabei eine

Oben: Schlupfwespe überfällt die Raupe des Kieferschwärmers-
Unten: Tote Puppe dieses Schwärmers, im Innern mit der leben-

digen Puppe der Schlupfwespe.

ganz andere Farbe und Form an. Vorher schon
benimmt sie sich außergewöhnlich. Wie von
fieberhafter Hast besessen, wandert sie oft
weithin. Die einen spinnen sich zwischen Laub
oder im Geäst in eine dichte Hülle ein, andere
wühlen sich in die Erde, dritte umgürten sich,
Kopf oben, etwa an der Körpermitte, mit einem
Faden, vierte befestigen sich am Hinterende
und hängen frei herab. Ich erinnere mich noch
lebhaft meiner Knabenjahre, als ich eine große
Raupenzucht hatte und einmal in meinem Rau-
penhaus Dutzende der schwarzstacheligen Ge-
seilen des Tagpfauenauges aufzog. Wie über-
raschte es .mich, als die zur Verpuppung reifen
Raupen nervös an allen Wänden auf- und ab-
krabelten und dann am Dach sich aufhängten,
etwas zusammenschrumpften und nach einigen
Tagen den Balg abstreiften. Die Decke war mit
Puppen so reich behangen wie zu guten Zeiten
gewisse Vorratskammern mit Salami und Schin-
ken. Immer ist die Puppe beinlos und kann sich

vom Orte nicht fortbewegen. An ihrer Ober-
fläche zeichnen sich häufig schon viele Einzel-
heiten des später ausschlüpfenden Schmetter-
lings ab: Fühler, Augen, Rüssel, die noch klei-
nen Flügel und die Hinterleibsringe,

Doch zurück zur Raupe. Wenn wir bedenken,
daß in der Schweiz allein gegen dreitausend
Schmetterlingsarten leben — davon allerdings
kaum 200 Tagfalter, alle übrigen Nachtfalter —
so mag uns die Vielfalt der Raupen einiger-
maßen bewußt werden. Viele sind nackt, andere
behaart, und die Haare können vereinzelt, oder
in Büscheln und Pinseln oder in dichtem Pelz

439

Zen kiläet sick nuk äem Rücken kinter äem
Ropk sin 8cklitz, äer sick üksr äsn Rücken
kinweg unä urn äsn Ropk ksrum vsrgröüert,
unä nnn nrkeitst sick äig Rnupe mit ciein

neuen, nock sskr weicken dewnnci nus ikrer
nlten Dülle ksrnus. Dnnn srwnckt nuck wisäsr
äie Rrellgier^ krsilick nur nllmäklieki äenn es
sckeint, änll äie Rnupe sick von cisr Dnutung
Zuerst srkolsn mull. Rock ninunt ciie neue Rnut
zismlick knlä äie gewoknte Rnrks nn unä ver-
kürtet, unci ciie Rrsllnrkeit setzt init niter Rust
sin. Rs gikt Rnupen ciie ikren nkgsstreiktsn
l3nlg verzskrsn unä änvon nur ciie Ropkknpsel
ükrig lnssen, weil iknen äisse okkenknr äock zu
Kurt ist.

In cisr Mnkl äes Ruttsrs verknltsn sick ciie

Rnupen sskr ungleick. Viele sinci nuk gnnz ke-
stiinints Rklnnzen nngewiesen, unä sckon cisr

8ckmettsrling wnklt zur Rinklngs ciissss de-
wncks gsnnu nus. XVisäsr nnciers Rnupen sinci
nksr keineswegs wnklsrisck, wig es cienn nuck
8ckmsttsrlings gikt, ciie ikre Rier nickt nuk

ksstimmts Rklnnzsn nklegen, sonciern sie wnk-
renä ciss Ringes ins drns inllsn Insssn. Die
RIskrznkl cier Rnupen nnkrt sick von ölnttern.
dswisse 8pezinlistsn knusen nksr in Rrückten
unci Znrnsn oäer sucksn cins Innere cisr 8tengsl
nul, ocisr äurckwüklsn gnr wsickss Dolz. 8is
inncken sick nlso so zismlick üksr nllss ksr,
w^ns cien Rärpsr cisr Rklnnze nuiknut.

V^elck ungeksurs Rreiinrksit ciie Rnupen ke-
wältigen, knnn nin ksstsn kei Rorstscknälingsn
ermessen weräen. Vi^snn äis Räume einer l^Ins-

ssnverkserung nnksimknllsn^ rieselt kiswsilen
nnknitsnci Rot ksrniecisr. Der Rörstsr sprickt
cinnn von ,,Rotregsn"^ unci es kommt vor, änll
cisr Loäen einige Zentimeter kock mit Rot ke-
cieckt ist, wäkrsnä cisr Lnum inzwiscken knki
gskresssn ist.

Oje Rrslllust srwnckt in <isn Rnupen, so knlci
sie cism Ri entscklüpkt sinä^ cienn cinnn räumen
sie in cier Regel Zuerst mit cier Rikülls nuk, ke-
vor sie nuk ciie 8ucks nnck Rklnnzennnkrung
nusgsksn. dnnz wenige ^.usnnkmen nkgersck-
net, ernäkrsn sick ciie Rnupen von Rklnnzsn-
kost. Dns kincisrt gewisse Rnupen nickt, sick
nn nruisrsn Rnupen zu vergreiken, ikre knnni-
knliscken dslüsts sognr nn eigenen ^.rtgsnos-
sen zu stillen.

In cisr ^Velt cier Insekten sinci Häutungen
nickt nur clsn Rnupen eigen. ^.uck ciie knrven
von Räksrn, Rlisgen^ V^espen unä nnäern Inssk-
ten Knuten sick mekrmnls. Von cisr Rintngsklisge
wsill mnn, änk sie «ick in ikrem knrvsnleksn
üksr zwnnzigmnl käutet.

U.it äer letzten Häutung gskt äis Rnupe in
äns Ruppenstnäium üksr unä nimmt änksi eins

Oben: 8cb1npkv?espe überkällt 6ie lìsnpe 6es I^iekerscb^vsriners.

Onìen: lots ?upps 6ie8S8 8cbwâriner8, im Innern mit 6er leben-

6iZen ?upx>e 6er Lcblupk^vespe.

gnn^ nnäsre Rnrke unä Rorm nn. Vorksr sckon
ksnimmt sis sick nullsrgswäknlick. Wie von
kisksrknkter Rnst kssessen, wnnäert sie okt

wsitkin. Die einen spinnen sick zwiscksn knuk
oäsr im dsäst in sine äickts Hülle ein, nnäere
wüklen sick in äis Rrcie, äritts umgürten sick,
Ropk oken, etvn nn äer Rörpsrmitte, mit einem
Rnäsn vierte keksstigen sick nm Rinterenäs
unä knngen krei kernk. Ick erinnere mick nock
Iskknkt meiner Rnnkenjnkrs, nls ick eins grolle
Rnupsn^uckt kntts unä sinmnl in meinem Rnu-
psnknus Out^enäe äer sck^vnr^stncksligsn ds-
seilen äss Ingpknuennugss nuk^og. ^Vis üksr-
rnsckts es mick, als äis ?ur Vsrpuppung rsiksn
Rnupen nervös nn nllen ^Vnnäen nuk- unä nk-
krnkslten unä ännn nm Onck sick nukknngtsn,
etvvns 2usnmmsnsckrumpkten unä nnck einigen
äkngsn äsn Rnlg nkstreikten. Die Decks ^vnr mit
Ruppsn so reick keknngen ^vie 2U guten leiten
gewisse Vorrntsknmmern mit 8nlsmi unä 8ckin-
ken. Immer, ist äis Ruppe ksinlos unä knnn sick
vom Orte nickt kortkswegen. ^.n ikrer dksr-
klncks ^sicknen sick knukig sckon viele Ringel-
keiten äss später nusscklüpkenäsn 8ckmettsr-
lings nk- Rüklsr, ^.ugen, Rüssels äis nock Klei-
nen Rlügsl unä äie Dinterleiksrings.

Dock z-urück ^ur Rnupe. V^enn wir ksäenken,
änll in äer 8ckwei? nllsin gegen ärsitnussnä
8ckmsttsrlingsnrtsn leken — änvon nlleräings
knum 200 "Rngkalter, nlle ükrigsn Rlncktknltsr —
so mng uns äie Vielknlt äer Rnupen einiger-
mnllen kswullt weräen. Viele sinä nnckt, nnäere
keknnrt unä äie Dnnre können vereinzelt, oäsr
in lZüscksln unä Rinssln oäsr in äicktem Reiz
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auftreten, gelegentlich sogar mit giftgetränktem
Widerhaken versehen sein, die in unsere Haut
eindringen, wo das in ihnen enthaltene Gift
Entzündungen und Geschwüre hervorruft, Viele
Vögel meiden solche Raupen; doch weiß man
vom Kuckuck, daß er sie verspeist, hat man
doch die innere Magenwand von derartigen
Raupenhaaren dicht besetzt gefunden. Viele
Raupen sind grün und entziehen sich dadurch
auf ihren Gewächsen den Feinden. Warum sind
denn, wird man sich fragen, doch auch eine
Menge Raupen auffällig bunt gefärbt? Ziehen
sie nicht gerade dadurch die Aufmerksamkeit
ihrer Verfolger auf sich? Wer diesen Fragen
nachgeht, entdeckt, daß bunte Raupen häufig
widerlich riechen oder giftig sind. Ich erinnere
an die „Rübliraupe", aus der der Schwalben-
schwänz hervorgeht. Wird diese gereizt oder
angegriffen, so stülpt sie am Kopfende mehrere
sackartige Gebilde heraus, die einen üblen
Geruch verbreiten. Wieder andere Raupen
nehmen bei Gefahr eine sogenannte Schreck-
Stellung an, und es ist erwiesen, daß sich An-
greifer dadurch imponieren lassen, wenn auch
nicht immer. Noch andere Mittel stehen den
Raupen zur Verteidigung zu Gebote, so das
rasche Einrollen, wobei natürlich die Raupe auf
den Boden fällt, aber gerade dadurch, z. B. in
tiefem Gras oder zwischen Laub, für den Feind
nicht mehr auffindbar ist. Und wer hat nicht
schon an Apfelbäumen und anderem Gehölz
kleine und große Gespinste, tütenartig zusam-
mengerollte Blätter beobachtet? In diese Ge-
spinste wagt sich mancher Verfolger nicht
hinein, und in Blattüten bleiben die Raupen oft
ungesehen und unbemerkt.

Trotz allen diesen und andern Schutzvorrich-
tungen werden die Raupen in allen Altern von
vielen Vögeln vertilgt. Besonders gefährliche
Feinde sind aber die Schlupfwespen, Sie legen
mit ihrem Legestachel ihre Eier in die Raupen,
manchmal schon in deren Eier, Umsonst sind
dann die ruckartigen, wütenden Abwehrbewe-
gung'en der angegriffenen Raupe. Die Schlupf-
wespe stößt unbarmherzig ihren Stachel in den
Leib der Raupe und versenkt darin ein einzel-
nes Ei oder deren viele. Damit ist die Raupe
zumeist dem Tode geweiht. Zwar frißt sie
wacker weiter, wächst und gedeiht; vielleicht
verpuppt sie sich sogar. Aber in ihrem Innern
schmarotzt die aus dem Ei geschlüpfte Schlupf-
wespenlarve und nährt sich üppig von den im
Raupenkörper aufgestapelten Fettvorräten. Sie
atmet sogar, indem sie ihre eigenen Atemröh-

ren mit dem Atemröhrensystem ihres Wirtes in
Verbindung bringt. Einmal aber geht es mit der
Lebenskraft der Raupe zu Ende, Dann ist die
Larve soweit entwickelt, daß sie ihres Wirtes
nicht mehr bedarf. Entweder verpuppt sie sich,
und der Raupenpuppe, die inzwischen abgestor-
ben ist, entfliegt zu gegebener Zeit statt
des Falters eine Schlupfwespe. Wie mancher
Schmetterlingszüchter hat es schon erlebt, daß
an Stelle des erwarteten Falters eine Schlupf-
wespe aus der Puppe gekrochen ist! Viele Lar-
ven fressen sich indes aus der sterbenden
Raupe heraus und entwickeln sich außerhalb
weiter. Ich erinnere an die sogenannten ,,Rau-
peneier" der Kohlweißlingsraupe. Raupeneier
sind das natürlich nicht; denn keine Raupe legt
Eier. Vielmehr sind es die Kokons ihres Tod-
feindes, und der Besitzer eines Gemüsegartens,
der diese vermeintlichen Raupeneier Vernich-
tet, tötet damit den wirksamsten Verfolger des
Weißlings

Die Schlupfwespen stellen den Raupen in
großer Zahl und auf raffinierte Art nach. Wenn
Raupen durch Gespinste, lange Behaarung oder
sonstwie geschützt sind, so sind ihre Verfolger
mit einem entsprechend längeren Legestachel
ausgerüstet, während der Legestachel von
Schlupfwespen, die sich an nackte Raupen her-
anmachen, ganz kurz ist. So ist das Leben der
Schlupfwespen bis in alle Einzelheiten auf das
Leben der Raupen abgestimmt.

Es kommt sogar vor, daß Schlupfwespen
selbst wieder von Schlupfwespen verfolgt wer-
den, die mit ihrem Stachel durch die Raupe
hindurch das Ei in die darin lebende Schlupf-
wespenlarve legen. In diesem Falle sind drei
Wesen ineinander geschachtelt, und mit dem
Leben triumphiert von den Dreien einzig das
Innerste auf Kosten der zwei äußern.

Auch Fliegen stellen den Raupen nach. Eine
Fliegenart von der Größe der Schmeißfliege
setzt sich ungeniert auf die bis 12 cm lange,
hornbewehrte Raupe des Ligustschwärmers und
bespickt deren Haut mit einer Menge Eier. Die
ausschlüpfenden Lärvlein beißen sich dann
durch die Haut, bewohnen ihr Inneres und
mästen sich von den Säften des Wohntieres, bis
sie sich zur Verpuppung anschicken können,
während die stattliche Raupe zugrunde geht.

Diese wenigen Züge aus dem Raupenleben
mögen ahnen lassen, wie reich dieses ist an
Überraschungen und Merkwürdigkeiten, an Er-
scheinungen kriegerischer und friedlicher Art,
an Schönheit und Lust. fw.
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auktretsn, gelegsntlicb sogar mit giktgetränktem
V^iderbaken vsrseben sein, die in unsere Haut
sindringen, wo das in ibnsn entbaltene (iikt
Rnt^ündungsn und Oescbwürs bervorrukt. Viele
Vögel meiden solcbe Raupen! docb weib man
vom Ruckuck, dab er sie verspeist, bat man
docb die innere Ivlagsnwand von derartigen
Raupenbaarsn dicbt besetzt gekundsn. Viele
Raupen sind grün und sntxieben sicb dadurcb
auk ibren Lewäcbssn den Reindsn. V^arum sind
denn, wird man sied kragen, docb aueli eins
Nenge Raupen aukkällig bunt gekärbt? sieben
sis nicbt gerade dadurcb dis àkmerksamkeit
ibrsr Verkolgsr auk sicb? Vt^er diesen Rragsn
nacbgebt, entdeckt, dab bunte Raupen bäukig
widerlicb riscbsn oder giktig sind. Icb erinnere
an die ,,RübIiraupe", aus der der 8cbwalbsn-
scbwan^ bsrvorgebt. ^Vird diese gereift oder
angegrikken, so stülpt sie am Ropkende msbrere
sackartige (Rebilde beraus, die einen üblen
(Rsrucb verbreiten. V/isdsr anders Raupen
nebmen lzsi Oskabr eine sogenannte 8cbreck-
Stellung an, und es ist erwiesen, dab sicb ^.n-
grsiksr dadurcb imponieren lassen, wenn aucb
nicbt immer, Rocb anders Büttel stellen den
Raupen ^ur Verteidigung ?u <8sbots so das
raselre Rinrollen, wobei natürlicb die Raupe auk
den Loden källt, aber gerade dadureki, L. in
tieksm <8ras oder ^wiscben Raub, kür den Reind
nicbt msbr aukkindbar ist. bind wer bat nicbt
sebon an ^.pkslbäumsn und anderem (deböl?
kleine und grobe (Respinste, tütenartig ^usam-
mengsrollts Blätter beobacbtst? In diese <8e-

spinste wagt sieb manebsr Vsrkolger nicbt
binein, und in Blattütsn bleiben die Raupen okt
ungessbsn und unbemerkt.

Rrotz: allen diesen und andern 8cbut?vorricb-
tungsn werden die Raupen in allen ältern von
vielen Vögeln vertilgt. Besonders gskäbrlicbe
Reinde sind aber die 8cblupkwsspen. 8ie legen
mit ibrem Regsstacbsl ibrs Rier in die Raupen,
mancbmal sebon in deren Rier. Umsonst sind
dann die ruckartigsn, wütenden ^.bwsbrbswe-
gungsn der angegrikkenen Raupe. Die 8cblupk-
wsspg stöbt unbarmbsrmg ibren Ltaebsl in den
Reib der Raupe und versenkt darin sin sin^el-
nes Ri oder deren viele. Damit ist die Raupe
Zumeist dem Rode geweibt. Xwar kribt sie
wacker weiter, wäcbst und gedsibt; vielleiebt
verpuppt sie sieb sogar, ^.bsr in ibrem Innern
scbmarot^t die aus dem Ri gsscblüpkte Lcblupk-
wsspenlarvs und näbrt sieb üppig von den im
Raupenkörper aukgsstapelten Rsttvorrätsn. 8is
atmet sogar, indem sie ibrs eigenen ^.tsmröb-

rsn mit dem ^.temröbrensystsm ibres V^irtes in
Verbindung bringt. Rinmal aber gebt es mit der
Rebenskrakt der Raupe z^u Rnds. Dann ist die
Rarvg soweit entwickelt, dab sie ibres VtRrtss
nicbt mebr bedark. Rntweder verpuppt sie sieb,
und der Raupsnpuppe, die in?wiscben abgsstor-
ben ist, entkliegt ^u gegebener ?sit statt
des Raltsrs eins 8eblupkwespe. Vi^is mancber
8cbmetterIingS2Ücbter bat es sebon erlebt, daÜ
an 8tells des erwarteten Ralters eins 8cblupk-
wespe aus der Ruppe gekrocben ist! Viele Rar-
ven krsssen sieb indes aus der sterbenden
Raupe bsraus und entwickeln sieb auöerbalb
weiter. leb erinnere an die sogenannten ,,Rau-
psnsisr" der Roblwsiblingsraupe. Raupsneier
sind das natürlicb nicbt; denn keine Raupe legt
Rier. Vislmsbr sind es die Rokons ibres Rod-
keindes, und der Besitzer eines (demüssgartsns,
der dissg vsrmeintlicbsn Raupeneisr vernicb-
tet, tötet damit den wirksamsten Verkolgsr des
V^siblings!

Die 8cblupkwsspen stellen den Raupen in
grober ?abl und auk rakkinisrte ^.rt nacb. Msnn
Raupen durcb (rsspinsts, lange Bsbaarung oder
sonstwig gsscbüt?t sind, so sind ibre Vsrkolger
mit einem entsprscbend längeren Regsstacbsl
ausgerüstet, wäbrsnd der Rsgsstacbel von
8cblllpkwsspsn, die sicb an nackte Raupen ber-
anmacben, gan^ kur^ ist. 80 ist das Reben der
8cblupkwespsn bis in alle Riimslbeitsn auk das
Reben der Raupen abgestimmt.

Rs kommt sogar vor, dab 8cblupkwsspsn
selbst wieder von 8cblupkwsspen vsrkolgt wer-
den, die mit ibrem 8tacbel durcb die Raupe
bindurcb das Ri in die darin lebende 8cblupk-
wsspenlarvs legen. In diesem Ralle sind drei
Wesen ineinander gescbacbtelt, und mit dem
Reben triumpbisrt von den Dreien einzig das
Innerste auk Rosten der ?wsi äubsrn.

^.ucb Rliegsn stellen den Raupen nacb. Rins
Rlisgenart von der (Rröbe der 8cbmsibklisgs
set^t sicb ungeniert auk die bis 12 cm lange,
bornbewebrte Raupe des Rigustscbwärmsrs und
bespickt deren Haut mit einer I^Iengs Rier. Die
ausscblüpksndsn Rärvlein beibsn sicb dann
durcb die Haut, bswobnsn ibr Inneres und
mästen sicb von den 8äkten des Wobntisres, bis
sie sicb ?ur Verpuppung anscbicksn können,
wäbrsnd die stattlicbs Raupe Zugrunde gebt.

Diese wenigen ?iügs aus dem Raupenlebsn
mögen abnsn lassen, wie reicb dieses ist an
Überrascbungen und Merkwürdigkeiten, an Rr-
scbsinungsn krisgsriscber und kriedlicbsr ^.rt,
an 8cbönbeit und Rust. kw.
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